
Digitalisierungsumfrage: Frauen und 
Ältere fühlen sich eher abgehängt 
Wie Liechtenstein den digitalen Wandel erlebt und wo Chancen und Risiken gesehen werden, zeigt die Digitalisierungsumfrage 2024. 

Daniela Fritz 

Liechtenstein steht der Digita-
lisierung grundsätzlich positiv 
gegenüber, zeigt die kürzlich 
veröffentlichte Digitalisierungs -
umfrage 2024. Diese soll nach 
der ersten Ausgabe aus dem 
Jahr 2022 ein aktuelles Stim-
mungsbild liefern. Über 500 
Personen nahmen teil, jedoch 
ist die Umfrage nicht repräsen-
tativ für die gesamte Bevölke-
rung. Es ist anzunehmen, dass 
insbesondere onlineaffine Men -
schen teilgenommen haben.   

So begreift denn auch die 
überwiegende Mehrheit die 
Digitalisierung als Fortschritt 
(89 Prozent) und sieht mehr 
Chancen als Risiken (85 Pro-
zent). 28 Prozent halten die Di-
gitalisierung hingegen für über-
schätzt – bei der ersten Umfrage 
im Jahr 2022 waren es noch 
ganze 40 Prozent. Ein Indiz da-
für, dass die Digitalisierung 
kein abstraktes Zukunftsthema 
mehr ist, sondern den Alltag zu-
nehmend prägt. Die wichtigs -
ten Erkenntnisse aus der Um-
frage: 

Gut für die Wirtschaft, 
nicht für Gesellschaft 

Die Befragten nannten als Vor-
teile der Digitalisierung den ver -
besserten Zugang zu Informa-
tionen, höhere Effizienz sowie 
Innovationskraft. Gleichzeitig 
sorgen sich viele wegen der 
wachsenden Informationsflut 
und fürchten Kontrolle und 
Überwachung.  

Vier von fünf Befragten se-
hen die Digitalisierung als Ge-
winn für die Wirtschaft. Der 
Einfluss auf die Gesellschaft 
wird hingegen kritischer be-
wertet: 45 Prozent sehen die 
Auswirkungen positiv, 33 Pro-
zent negativ. «Dies könnte an 
der engen sozialen Vernetzung 
und den traditionellen Kommu-
nikationswegen des Kleinstaa-
tes liegen, die den digitalen 
Wandel als Bedrohung für per-
sönliche Interaktionen und den 

gesellschaftlichen Zusammen-
halt erscheinen lassen», vermu-
ten die Autoren.   

69 Prozent empfinden die 
Digitalisierung in ihrem per-
sönlichen Leben positiv, was 
eher auf praktische Vorteile zu-
rückzuführen ist. Nur ein Drit -
tel der Befragten verbindet den 
digitalen Wandel nämlich mit 
höherer Lebensqualität.  

Für die einen Alltag,  
für andere Belastung 
Mit dem technologischen Wan-
del können die meisten Befrag-
ten laut eigener Einschätzung 
Schritt halten und von ihm pro-
fitieren. Digitale Werkzeuge ge-
hören für viele zum Alltag. 
Jeder Fünfte fühlt sich durch 
die digitale Entwicklung jedoch 
verunsichert und ein Drittel  der 
Befragten empfindet es als be-
lastend, sich ständig anpassen 
zu müssen. Diese Einschätzung 
hat sich seit der letzten Um -
frage verbessert, was die Auto-

ren auf eine gestiegene digitale 
Resilienz zurück füh ren.   

Höheres Bewusstsein 
für Cybersicherheit 

Den grössten Handlungsbedarf 
sehen 61 Prozent weiterhin in 
puncto Cybersicherheit. Die 
meis ten treffen ak tiv Sicher-
heitsvorkehrungen auf digita -
len Geräten und zum Schutz 
persönlicher Daten. Im Ver-
gleich zur Umfrage 2022 legen 
die Teilnehmenden mehr Wert 
auf regelmässige Updates, si-
chere Passwörter und den Ein-
satz von Antivirenprogrammen 
und Firewalls. Auch sichere 
Verbindungen zur Datenüber-
tragung und regelmässige Bak-
kups werden häufiger genannt. 
Trotzdem fühlen sich 17 Pro-
zent nicht ausreichend vor digi-
talen Gefahren geschützt.   

Politik wird  
wenig zugetraut 

Die Digitalisierungskompetenz 
der Politik wird von einer gros-
sen Mehrheit als wenig oder 
nicht kompetent eingestuft. 
Nur ein Drittel sieht den öffent-
lichen Sektor in Sachen Digita-
lisierung gut aufgestellt, ent-
sprechend erwarten die Befrag-
ten Verbesserungen. The men 
wie digitale Bürgerbeteiligung, 
Weiterbildung, virtuelle Schal-
ter und eine stärkere Nutzung 
der eID gewannen im Vergleich 
zur ersten Umfrage an Bedeu-
tung. Fortschritte bei der Digi-
talisierung im Gesundheitswe-
sen, die Bekämpfung digitaler 
Gewalt wie Cybermobbing und 
der Schutz vor Desinformation 
bleiben weiterhin wichtig.  

Drei Viertel  
nutzen KI im Alltag 

Einen Schwerpunkt legte die 
Umfrage auf künstliche Intelli-
genz (KI), die sich in den ver-
gangenen Jahren rasant entwi -
ckelt hat. Zwei Drittel der Be-

fragten stehen KI positiv gegen-
über, 11 Prozent lehnen die Ent-
wicklung ab. Ähnlich viele leh-
nen den Einsatz von KI grund-
sätzlich ab. 

Drei Viertel der Befragten 
nutzten hingegen in den letzten 
drei Monaten ein KI-Tool, vor 
allem Programme zur Sprach- 
und Textverarbeitung wie Chat 
GPT oder Deep L. 68 Prozent 
prüfen die KI-generierten In-
halte kritisch. 

Die Befragten sehen in der 
zunehmenden Desinformation 
durch KI-Inhalte das grösste Ri-
siko, gefolgt vom Rückgang des 
allgemeinen Bildungsniveaus, 
fehlender inter nationaler Regu -
lierung und Beeinflussung der 
öffentlichen Debatte. Die gröss-
ten Potenziale für KI sehen die 
Befragten in der Medizin und im 
Gesundheitswesen sowie in der 
Wirtschaft durch effizientere 
Prozesse und neue Arbeitsmo-
delle. Ein Drittel fürchtet jedoch 
den Verlust von Arbeitsplätzen.  

Junge, Männer und  
Gebildete sind offener 

Quer über alle abgefragten The-
men zeigen sich jedoch deutli-
che Unterschiede anhand sozio-
demografischer Merkmale.  

Män ner stehen der Digitali-
sierung positiver gegenüber als 
Frauen und trauen sich im Um-
gang mit KI und anderen digita-
len Hilfsmitteln mehr zu. Eine 
mögliche Erklärung liegt ge-
mäss Autoren in der Berufs-
wahl: Männer arbeiten häufiger 
in technischen Berufen, Frauen 
eher in weniger digitalisierten 
Branchen, etwa im sozialen Be-
reich. Es könnte auch sein, dass 
sie den Einsatz digitaler Tech-
nologien anders bewerten als 
Männer, obwohl sie ähnliche 
Werkzeuge nutzen. Frauen se-
hen den Einfluss der Digitalisie-
rung auf ihr Leben negativer 
und fühlen sich davon häufiger 
überfordert.  Mit dem Genera-
tionenwechsel schwinden die 
Geschlechterunterschiede im-
merhin, was die digitalen Kom-

petenzen angeht. Männer und 
Frauen unter 35 Jahren nutzen 
digitale Angebote mit vergleich -
barer Kompetenz. Trotz ähnli-
cher Fähigkeiten haben Frauen 
gemäss der Umfrage aber weni-
ger Vertrauen in ihre Kompe-
tenzen, was zu Vermeidungs-
verhalten und Belastungserle-
ben führe.  

Ältere Menschen sind skep-
tischer gegenüber der Digitali-
sierung als junge «Digital Na -
tives», die stärker die Vorteile 
hervorheben. Sie arbeiten häu-
figer in Berufen mit geringerer 
technologischer Durchdringung 
oder halten an analogen Routi-
nen fest. Dies zeigt sich auch 
beim Einsatz von KI-Werkzeu-
gen, die Jüngere häufiger nut-
zen. Ältere und Frauen stehen 
durch die Digital isierung zu dem 
stärker unter Anpassungsdruck.  

Der Bildungsgrad spielt 
ebenfalls eine Rolle. Hoch-
schulabsolventen nutzen digi-
tale Werkzeuge und KI häufiger 
in ihrem Alltag, während Men-
schen mit niedrigerem Bil-
dungsniveau eher manueller 
oder dienstleistungsorientierter 
Arbeit nachgehen, wo Digitali-
sierung keine derart grosse Rol-
le spielt. Dementsprechend 
profitieren höher gebildete Per-
sonen stärker von Vorteilen wie 
Effizienz oder Innovation, sie 
fühlen sich dem digitalen Wan-
del besser gewachsen. 

Generell fühlen sich Perso-
nen mit höheren digitalen Kom -
petenzen sicherer und nehmen 
die Digitalisierung positiver 
wahr.«Wer den digitalen Wan-
del als Chance statt als Bedro-
hung sieht, zeigt eine höhere 
Resilienz», so die Autoren.  

Hinweis 
Die Studie wird am Freitag, 
28. November, dem Digitaltag,
im Kunstmuseum vorgestellt
und diskutiert. Die Publikation
kann zudem werden auf www.
digital-liechtenstein.li herunter-
geladen werden.

Digitalisierung durchdringt zunehmend den Arbeitsalltag vieler Menschen. Bild: Keystone

Absichtserklärung ist nur der erste Schritt 
Bis ein Zollabkommen zwischen der Schweiz/Liechtenstein und den USA vorliegt, muss noch einiges geklärt werden. 

Die Zollsätze der USA für die 
Schweiz sollen an jene Liech-
tensteins angepasst und somit 
von 39 auf 15 Prozent gesenkt 
werden. Darauf haben sich die 
drei Verhandlungspartner Ende 
vergangener Woche laut einer 
Absichtserklärung geeinigt. Zu-
gleich verpflichtet sich die Eid-
genossenschaft, in den kom-
menden fünf Jahren 200 Mil -
liarden US-Dollar in den USA zu 
investieren. Auch die Liechten-
steiner Regierung möchte ihre 
Unternehmen ermuntern, bis 
2030 mindestens 300 Millio-
nen US-Dollar in den USA zu 
investieren.  

Gerald Hosp, Geschäftsfüh-
rer der Stiftung Zukunft.li, hält 

die Zahlen für sehr ambitio-
niert, wie er auf Nachfrage be-
tont. «Die Liechtensteiner Re-
gierung kann die Unternehmen 
nicht zu den Investitionen 
zwingen», gibt er zu bedenken. 
Daher sei in der Absichtserklä-
rung auch nur die Rede, dass 
Liechtenstein diese Investitio-
nen «erleichtert» oder dazu 
«ermutigt» – «was immer das 
konkret bedeutet», so Hosp. 
Ebenso sei unklar, wie dies von 
amerikanischer Seite über-
wacht werden soll und was ge-
nau letztlich als Investition gel-
ten wird.  

Er vermutet aber: «Die 
Summe ist sicherlich nicht ohne 
Absprache mit den Unterneh-

men zustande gekommen.» 
Auch sonst wird es noch einiges 

zu klären geben, bevor ein Ab-
kommen zwischen den drei 

Ländern in trockenen Tüchern 
ist.  

«Chlorhühnchen» könnte 
in die Regale kommen 
Hosp warnt vor der Sprunghaf-
tigkeit der US-Regierung: «Es 
kann auch gut sein, dass die 
USA noch mit weiteren Forde-
rungen kommen.» Ausserdem, 
so Hosps Prognose, werde das 
Abkommen in den 
kommenden Monaten in Liech-
tenstein und der Schweiz noch 
zu reden geben. Eine grosses 
Thema für die Debatte sind da-
bei Importerleichterungen für 
mit Chlordioxid behandel tes 
Geflügelfleisch aus den USA, 
das berühmt-berüchtigte 

Chlorhühnchen. «Es würde 
sich aber ohnehin um geringe 
Mengen handeln.»  

Ein wichtigste Thema aus 
Sicht der Industrie sind laut 
LIHK-Geschäftsführer Maxi-
milian Rüdisser die sektoriellen 
Zölle, die auf den Aluminium-, 
Stahl- und Kupferanteil be-
stimmter Produkte erhoben 
werden. «Es wäre wünschens-
wert, wenn die Schweiz und 
Liechtenstein bei verschiede-
nen Produkten von diesen sek-
toriellen Zöllen befreit werden 
könnten.» Wie realistisch dies 
ist oder Wunschdenken bleibt 
werde sich zeigen, so Rüdisser. 

Tobias Soraperra

Ob auch sektorielle Zölle für Stahlprodukte abgeschafft werden, wird 
sich erst zeigen. Bild: Keystone
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